
Tradition und Moderne in den politischen
Institutionen von Appenzell I.Rh. [Vortrag]

Autor(en): Schmid-Sutter, Carlo

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Innerrhoder Geschichtsfreund

Band (Jahr): 39 (1998)

Persistenter Link: http://doi.org/10.5169/seals-405322

PDF erstellt am: 09.05.2021

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

http://doi.org/10.5169/seals-405322


Tradition und Moderne in den politischen
Institutionen von Appenzell I.Rh.

Referat, gehalten vor der Interkantonalen Gesellschaft für Rechtliche
Volkskunde am 13. Mai 1995 in Appenzell

Carlo Schmid-Sutter

Es ist mir eine grosse Freude und eine hohe Ehre, Sie, meine sehr verehrten
Damen und Herren, namens Landammann und Standeskommission hier in
Appenzell begrüssen zu dürfen. Diese Ehre erklärt sich angesichts Ihrer Präsenz

von selbst, die Freude aber erklärt sich insbesondere dadurch, dass mir dieser
Anlass die Gelegenheit gibt, nach einigen Jahren wieder einmal einen meiner
verehrten Rechtslehrer aus Freiburg, Herrn Prof. Dr. Louis Carlen, begrüssen zu
dürfen.
Ich möchte Ihnen als Rechtshistorikern einige politische Institutionen von
Appenzell I.Rh, darstellen, die einerseits fest in der politischen Tradition
verwurzelt sind, anderseits aber immer wieder - wie wir hoffen - die Kraft haben,
sich neuen Anforderungen neuer Zeiten in moderner Form zu stellen.

I. Tradition in der Kultur

Appenzell Innerrhoden gilt allgemein als ein den Traditionen verbundenes Land,
das seine alten Bräuche und Institutionen wahrt und pflegt. Bekannt dürfte vor
allem die appenzellische Sennenkultur sein mit ihren besonderen Festtagen und
feierlichen Anlässen, den Alpaufzügen, den Alpstobeten, der Viehschau und
ähnlichen Veranstaltungen, welche Trachten, Brauchtum, Musik und Tanz als
Ausdruck einer noch keineswegs im Musealen versteinerten, sondern bis auf den

heutigen Tag lebendigen Bauernkultur ausweisen.

II. Traditionelle politische Institutionen

In gleicher Weise haben sich - hatten sich - in Innerrhoden viele politische
Institutionen bis auf den heutigen Tag erhalten, die andernorts untergegangen
sind.

A. Die Landsgemeinde

Ich spreche zunächst die Landsgemeinde an, welche die überragende, politische
Institution in unserem Kanton ist. Unsere politischen Institutionen sind vor ihrem
geschichtlichen Hintergrund zu sehen: Von alters her haben sich die Landleute
von Appenzell ihr Recht selbst gesetzt und ihre Führer selbst gewählt. Seit der
Lostrennung von der äbtisch-st.gallischen Herrschaft zu Beginn des 15.

Jahrhunderts dürfte die Landsgemeinde als oberste gesetzgebende Behörde und ober-
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ste Wahlbehörde die bestimmende und alles überragende politische Institution in
unserem Kanton gewesen sein. Die Prärogative, allgemein verbindliches Recht
zu setzen und die obersten Landesbehörden zu wählen, hat sie sich bis auf den

heutigen Tag zu erhalten versucht. Gelingt ihr letzteres vorderhand noch auch
ohne bundesgerichtlichen oder bundesrätlichen Beistand oder Vorbehalt, kann
natürlich von der Prärogative, allgemein verbindliches Recht zu setzen, wirklich
nur noch sehr beschränkt die Rede sein.

Mag heute durch den äusseren Rahmen, den feierlichen Aufzug mit Spiel und
Fahnen, mit Standeskommission und Kantonsgericht in den langen schwarzen
Leichenmänteln für viele Auswärtige die Landsgemeinde jedes Jahr zu einer
farbenfrohen Attraktion, zu einer weltlichen Liturgie geworden sein, so darf dies
doch nicht den Blick auf das Wesentliche versperren: Sie ist und sie versteht sich
als die Versammlung der Stimmberechtigten des Kantons, denen sich
Kantonsregierung und Kantonsgericht Aug in Aug zu stellen haben. An diesem Tage
fordert der Innerrhoder Souverän von seinen Behörden und Richtern Rechenschaft,

er wählt und er ersetzt sie, an diesem Tage gibt er sich das Recht, an das

er sich inskünftig halten will.
Die Landsgemeinde hat in den letzten fünf Jahren zwei erhebliche Änderungen
erlitten: Zunächst ist - gottlob - die Teilnahme den Frauen zugesprochen worden.

Zum anderen hat die Landsgemeinde ihr Recht darüber zu entscheiden,
wem sie den Vorzug, ein Innerrhoder zu sein, erteilen will, dem Grossen Rat
abgetreten. Damit bin ich beim Hauptpunkt meines kurzen Referates: beim
Grossen Rat.

B. Der Grosse Rat

Selten wie bei der Institution des Grossen Rates wird man sich gewahr, wie
innert Kürze alte Rechtsinstitutionen einbrechen können.

1. Traditionelle Versammlung der kantonalen und kommunalen
Exekutiven

Der Grosse Rat von Appenzell Innerrhoden, Nachfolger des ehemaligen Landrates,

figuriert in der Kantonsverfassung nicht unter dem Titel der gesetzgebenden

Behörde, - dieser Titel ist der Landsgemeinde ausschliesslich vorbehalten

- sondern unter dem Titel der verwaltenden Behörde. Und in der Tat war bis

zu dieser Landsgemeinde 1995 der Grosse Rat recht eigentlich verwaltende
Behörde. Es ist ein komisches Ding um die Gewaltentrennung und um die
Kategorisierung der Gewalten nach montesquieuschem Muster in der Schweiz.
Man spricht von Legislative, setzt sie in Anwendung der Gewaltenteilungsregeln
in Gegensatz zu Judikative und Exekutive und meint auf kantonaler Ebene den
Grossen Rat. Dabei übersieht man, dass die Legislative bei uns das Volk, im
Bund und in den meisten Kantonen das stimm- und wahlzettelwerfende Volk an
der Urne, in den Landsgemeindekantonen der sich zu öffentlichen Versamm-
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